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dacht, weıl dıie Welt-Pfingst-Konferenzen dıe theologı- Hume (Westminster), der polnısche Prımas, Kardınal 0SEe,
schen Entscheidungen den einzelnen Pfingstkirchen über- Glembp, und der Erzbischof VO  ' Parıs, Kardınal Jean-Ma-
lassen. Umrahmt wurden die Reden un Ansprachen VO  —_ rıe Lustıiger. uch be] den zentralen Feıern 1mM kroatischen
Elementen pfingstlicher Frömmigkeıt: musıkalısch VO  —_ DJjakovo (4./5. Julı) funglerte Kardınalstaatssekretär
Solısten un: Ensembles, VO Bewegung der Tellnehmer Agostino Casarolı als persönlıcher egat des Papstes un
WI1€e Aufstehen, dıe Hände heben, nach Treten, VO zelebrierte den Hauptgottesdienst. In seiıner kroatıisch
der eiılnahme gemeınsamen Beten und Sıngen, VO verlesenen Ansprache bezeichnete dıe heiligen Cyrillus
treiem Gebet und Zungenrede. So wurde pfingstliche (se- und Methodius als eın „Symbol der Einheit“ zwıschen der
meınschaft erlebbar, nıcht aber Gemeinschaft über das Ost- und der Westkirche und als „Aufforderung”, auf de-
pfingstliche Christentum hınaus, und auch keıne INS  —_ Wıederherstellung hınzuarbeiten. An den Feıern INn
ökumenischen (Gäste der Konterenz eingeladen. In der DJjakovo, denen auch eın wıssenschaftliches Sympo-
teijerlichen Eröffnung hatte der Präsıdent des VeraniıwOoOrtliL- S1um und iıne 1im Dom VO  S DJjakovo veranstaltete est-
lıchen Ausschusses erklärt, dıe Konfterenz möchte allen akademıe gyehörten, nahmen auch Vertreter der orthodo-
Menschen zuruten: S o1bt Hoffnung!” In Türich WAar XS  — Kırche Serbiens, Mazedonıiens, Bulgarıens und Grie-
aber außerhalb der Veranstaltungsorte dieser Ruf nıcht chenlands teıl, da{fß auch VO der räsenz der

hören. verschıedenen Kirchenvertreter her dıe Feiern einen In Ju
goslawıen nıcht selbstverständlichen ökumenischen Alk-
ent erhielten. Dıie slowenıschen Katholiken veranstal-

Die Method-Feiern in Jugoslawıen er regten nıcht viel 1N- 1mM Zıisterzienserkloster Sticna (Sıttiıch), zugleich
ternationale Autmerksamkeit W1€e die in der Tschechoslo- dıe 850-Jahr-Feier des Klosters begangen wurde,
wakeı (vgl ds Heftt, 348) Dies hıng In EHSTETr. Lınıe damıt Sonntag darauf Z Jl iıne eıgene Gedächtnisteier. In
ZUSammenNn, da{fß der staatlıche Druck auf die Kırche Jugo- selıner Predigt elerte der Erzbischof VO Laıbach, Aloı1Zz1J
slawıens 1m Vergleıch AUM Lage In der unverhältnis- Sustar, den heilıgen Methodius als den großen „Brücken-
mäfßiıg geringer 1ST und dıe Feıern dort teıls In /Zusammen- bauer“ zwıschen Ost und West, zwischen Rom und Kon-
arbeıit mıt staatlıchen Stellen, aber völlıg In eıgener Regıe stantınopel. Auf die Gegenwart bezogen, me1lnte Erz-
der Kırche statttinden konnten. LDDem entsprach auch die bischof Suößtar In selıner Predigt, yehe darum, den „Auf-
sehr viel yrößere internatıiıonale Beteiligung. An dıie Bı- tırag Zzu  - Einheıit IN der Vielfalt In Kıirche und 1“
schöftfe 4US Jugoslawıen und A4US mehreren europäıischen erkennen, der darın bestehe, Menschen und Völker 1mM
Ländern nahmen teıl, ihnen der Vorsitzende des Ra- Sınne der Okumene, der Wahrheit und der Liebe eınan-
Les Europäischer Biıschofskonferenzen, Kardınal Basıl der näherzubringen.
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RANZ-JOSEF Wort und Geste Zum Ver- Ergebnıis kommt, da{fß 1U das iıne durch das andere Ver-

ständnıs der Sakramente. Kösel Verlag‚ München 1985 standen werden könne un jede Entgegensetzung vermle-
144 24 80 den werden mUusse. „Sakrament 1St Wıirklichkeit schaffen-

des Wort.“ An den Beıispielen Eucharistie und Buße
Mehrere Aufsätze mOögen USaMMENSZCNOMMEN quantı- verdeutlicht dieses Sakramentsverständnıs. Eın Grund-
tatıv eın Buch ergeben. Der Form W1€e dem Inhalt nach tun anlıegen ISt, dıe Übergänge zwıschen lıturgisch-kirchlı-
S1e jedoch vielfach nıcht. Das 1St beı dem vorlıegenden chen Vollzügen un vergleichbaren Elementen profaner
Buch 1mM Prinzıp nıcht anders. Wenn INa  — dennoch - Kultur deutlich machen. BeIl der Eucharistie führt iıhn
zeıgt, dann deshalb, weıl eınen interessanten und solı- dies DA Frage, ob die yemeınsame Feıer des Abendmahles
den Beıtrag einem Thema bıetet, das manchen zwıischen den gEeELrENNTLEN Christen 1mM Sınne eınes Ze1
Liturgen und Seelsorger umtreıbt: Eıinerseılts stellen S$1e eın chens, das MEUE Realıtät stiftet, nıcht eıner Einheit In
beängstigendes Desinteresse kırchlich-sakramentalen kırchlich-theologischen Detailfragen legıtımerweıse VOI -

Vollzügen fest, anderseıts x1bt Anzeichen dafür, da{fß auslauten kann. Im Fall Bufie plädiert für iıne Rückbe-
gerade sakramentale Zeichen, 1n eıner Weıse yestaltet, sınnung auf 1ıne Vıelzahl auch nıcht-lıturgischer Formen,
da eın mechanısch-ritueller Vollzug nıcht den Zugang in denen Vergebung geschieht. In einem etzten Abschnitt
verstellt, wıeder mehr auf Verständnıs un Interesse SLO- beschäftigt sıch mi1t dem Umftfeld VO Jugend und Kır-
en Der Autor stellt auf eiıner anthropologischen Basıs che, iın das hıneıin heute Sakramentenpastoral trifft. Der
und In Auseinandersetzung mIıt der Glaubenstradıition die Auseinandersetzung mi1t den hıer angeschnıttenen Fragen
Sakramente als Realsymbole, als zweckfreie Zeichen- dürfte eıne große Bedeutung be] der rage nach der We1-
handlungen, als (sesten NVUSIE Er befafßrt sıch mI1t dem Ver- tergabe des Glaubens zukommen, der hıer eingeschlagene
hältnıs VO  e} Wort un Sakrament, wobe!l dem Weg WEert se1n, weıterverfolgt werden.


